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Liebe Leserin, lieber Leser,

in wenigen Tagen beginnen die
Sommerferien – wir wünschen Ih-
nen schon heute einen erholsamen
Urlaub oder, wenn Sie die Gelegen-
heit dazu nicht oder erst später ha-
ben, eine angenehme Zeit hier zu
Hause oder auf der Arbeit. Und
wenn die Sommerferien zu Ende
sind, lädt Sie die SPD-Fraktion herz-
lich zum Sommerfest der Marbur-
ger SPD auf dem DLRG-Gelände ein.

Heute wollen wir Ihnen gerne
noch ein paar politische Informatio-
nen mitgeben. Während des OB-
Wahlkampfs ist den Fraktionen Zu-
rückhaltung auferlegt, doch die Ent-
scheidung ist gefallen, und nun kön-
nen wir Ihnen wieder einige der
Themen vorstellen, an denen die
SPD-Fraktion in den vergangenen
Wochen und Monaten gearbeitet
hat. Politik gestalten – das geht sehr
direkt in den Kommunen. Machen
Sie mit! Sagen Sie uns ihre Meinung,
laden Sie uns als Initiative oder Ver-
ein zu einem Gespräch ein. Wir sind
für Sie da.
Ihr Steffen Rink,

Fraktionsvorsitzender

Nein, das war keine Selbst-
verständlichkeit, als am 28.
Juni 2015 das vorläufige amt-
liche Endergebnis der Wahl
zum Oberbürgermeister ver-
kündet wurde: 60% für Dr.
Thomas Spies. Wir, die SPD-
Fraktion, sagen: Herzlichen
Glückwunsch! Eine sehr gro-
ße Mehrheit der Menschen
hat Thomas Spies das Vertrauen gege-
ben, an der Spitze der Universitäts-
stadt Marburg die Geschicke zum
Wohle aller zu lenken und Egon Vaupel
im Amt nachzufolgen.

Darin will die SPD-Fraktion den
neuen Oberbürgermeister, der am 1.
Dezember in sein Amt eingeführt
wird, nach Kräften unterstützen, so
wie schon in den vergangenen Jahren
die Zusammenarbeit der SPD-Fraktion
in der rot-grünen Koalition und mit
Oberbürgermeister Egon Vaupel, Bür-
germeister Dr. Franz Kahle und Stadt-
rätin Dr. Kerstin Weinbach immer von
dem Ziel geprägt war, gute Politik für
die Menschen zu machen.

Die OB-Wahl hat gezeigt,
dass die Mehrheit diese rot-
grüne Politik will und sie diese
Politik in Zukunft mit den
Impulsen und Ideen von Tho-
mas Spies weiterentwickelt
haben möchte. Wir sind si-
cher, die Themen sozialer
Zusammenhalt und Wohn-
raumversorgung, Bürgerbe-

teiligung, gute Bildung und Ausbildung
sowie die weitere Verbesserung der Zu-
sammenarbeit von Universität und
Stadtgesellschaft und auch die Stär-
kung des Wirtschaftsstandorts Mar-
burg mit UKGM und Pharmaunterneh-
men als große Arbeitgeber sind die
zentralen Herausforderungen für die
Zukunft. Bei vielem sind wir bereits auf
gutem Weg, anderes muss immer wie-
der neu miteinander und in der Stadt-
gesellschaft diskutiert werden. Nichts
ist für die Politik schädlicher als das
Festhalten an den Antworten von Ge-
stern, wenn sich die Fragen von Heute
geändert haben. Wir freuen uns, die
Antworten gemeinsam zu entwickeln.
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Herzlichen Glückwunsch!
Und auf gute Zusammenarbeit



Es war das Glück des Tüchtigen: Als
Egon Vaupel im Frühjahr mitteilte, dass
der städtische Haushalt durch beharrli-
ches „Dranbleiben“ eine Steuernach-
zahlung von rund 42 Millionen Euro er-
halten wird, gab es große Freude –
hatte der Kämmerer doch erstmals seit
vielen Jahren einen Haushalt vorgelegt,
der nur durch die Rücklage ausgegli-
chen werden konnte. Jetzt liegt der
Nachtragshaushalt für 2015 vor, der im
September im Parlament verabschiedet
werden soll, und der wieder ein gutes
Plus unterm Strich stehen hat.

Neben einigen kleineren Anpas-
sungen enthält der Nachtragshaus-
halt folgende klare Botschaften:

1. Die Grundsteuer wird erst 2016 er-
höht – hier kommen auch höhere An-
teile der Einkommen- und Umsatz-
steuer zum Tragen.
2. Marburg nimmt Verantwortung für
Flüchtlinge wahr: Mit neuen Stellen wird
die viel zu hohe Relation von einem
Menschen, der nominal 150 Flüchtlinge
sozialpädagogisch begleiten soll (oft
sind es mehr), auf eine Quote von 1:100
gesenkt.
3. Zur Verbesserung der Betreuung an
den Grundschulen werden vier neue
FSJ-Stellen eingerichtet.
4. Die weitere Entwicklung des Wag-
gonhallenareals war kein Lippenbe-
kenntnis, sondern wird mit den Mög-

lichkeiten, die die Steuernachzahlung
gibt, angegangen. Das kommt dem
kulturhistorisch bedeutsamen Ge-
lände, vor allem aber den dort aktiven
Initiativen und den Besucherinnen
und Besuchern zu Gute. Also alles gut?
Beileibe nicht. Dass jetzt noch einmal
wichtige soziale und kulturpolitische
Entscheidungen getroffen werden,
kann erneut nicht darüber hinweg-
täuschen, dass die finanzielle Ausstat-
tung der Kommunen durch das Land
unzureichend ist. Und auch wenn Soli-
darität von besser gestellten und ar-
men Städten in der kommunalen Fa-
milie gelten muss, bleibt für das
Steuergeschenk von 42,6 Millionen
Euro festzuhalten: Letztlich verblei-
ben nur 5 Millionen in der Stadtkasse.
Der Rest geht durch Ausfall von Zu-
weisungen und Erhöhung von Umla-
gen noch in diesem oder im nächsten
Jahr wieder verloren. Einmal mehr
zeigt sich, dass der neue Kommunale
Finanzausgleich (KFA) des CDU-Fi-
nanzministers Schäfer ein Konstrukt
ist, das die Kommunen bestraft, die er-
folgreich sind. Auf ihre Einnahmen
wollen alle Zugriff haben. So allein 5,7
Millionen Euro sogenannte Solidari-
tätsumlage – das ist die neue Umlage,
mit der sich besser gestellte Kommu-
nen an der Finanzierung des KFA be-
teiligen. Mal einfach auf den Punkt ge-
bracht: 12% des Geldes bleiben in
Marburg, der Rest wird durchgereicht
bis nach Wiesbaden. Verkehrte Welt.

Notwendige und richtige Ergänzungen
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Weltweite Krisenherde zwingen Men-
schen dazu, unfreiwillig ihre Heimat zu
verlassen.

Minderjährige stellen weltweit et-
wa die Hälfte aller Flüchtlinge dar.
Häufig fliehen Kinder und Jugendliche
alleine und sind deshalb besonders
schutzbedürftig.

Marburg ist 2015
zum Aufenthalts- und
auch Lebensort für
etwa 46 unbegleitete
minderjährige Flücht-
linge (UMF) geworden.

Die SPD-Fraktion
unterstützt das Vor-
haben unserer Stadt,
Schwerpunktstadt und Modell-
kommune für UMF zu werden.

Deshalb wollen wir die Ent-
wicklung einer Lebensperspektive
bestmöglich unterstützen. Gemein-
schaftsunterkünfte eignen sich nicht,
um diesen Kindern und Jugendlichen,
die auf ihrer Flucht oft Schlimmes
durchgemacht haben, Schutz zu ge-
ben und sie angemessen zu betreuen.
Viel besser eigenen sich die Einrich-

tungen der Jugendhilfe mit
ihren Kompetenzen, über die
wir in Marburg verfügen.

Angemessene Unterbrin-
gung und sprachliche Förde-
rung sind zwei wichtige Fak-
toren für eine Teilnahme am
gesellschaftlichen Leben. Da-
rüber hinaus muss es das Ziel
sein, dass die jungen Flücht-
linge durch Bildung und Aus-
bildung befähigt werden, ihr

Leben auf Dauer so weit wie möglich
eigenverantwortlich zu gestalten.

Schon jetzt beklagen deutsche
Wirtschaftsverbände, dass in einigen
Jahren für einzelne Berufszweige nicht
mehr genügend junge Bewerber bereit
stehen. Unterstützen wir die Flücht-
linge jetzt, damit sie auch in Marburg
eine neue Heimat finden, dann haben
in Zukunft alle etwas davon.

■

Jung und heimatlos
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Die Universitätsstadt Marburg mit ih-
ren 15 Außenstadtteilen ist in das Pilot-
projekt zum hessischen Dorfentwick-
lungsprogramm aufgenommen wor-
den. Gerade für die Dörfer erfordert der
demografische und sozioökonomische
Wandel verstärkte strukturelle Verän-
derungen, um die ländlich geprägten
Stadtteile als attraktiven und lebendi-
gen Lebensraum zu erhalten und wei-
terzuentwickeln. Ziel des Pilotprojektes
ist es, ein Integriertes Kommunales Ent-
wicklungskonzept (IKEK) aufzustellen,
das heißt, mit einer breiten und profes-
sionell moderierten Bürgerbeteiligung
soll eine kommunale Gesamtstrategie
zum Beispiel zu folgenden Themen ent-
wickelt werden: soziale Infrastruktur,
Bürgerengagement, Verkehr, Nahver-

sorgung, Leerstand, Belebung histo-
rischer Ortskerne, Nutzung von Ge-
meinschaftshäusern und ähnlichem.
Nicht zuletzt wird man auch über maß-
volle Ausweisung von Bauland in den
Außenstadtteilen diskutieren, die von
der SPD-Fraktion für sinnvoll gehalten
wird.

Bei Ortsrundgängen in den Außen-
stadtteilen, zu denen alle Interessierten
eingeladen sind, soll eine erste Be-
standsaufnahme und eine bessere Ein-
schätzung der örtlichen Situation er-
folgen. In anschließenden Workshops
werden die Stärken und Schwächen der
Ortsteile diskutiert, die Projektideen ge-
sammelt und die Zukunftsfähigkeit der
Ortsteile formuliert.

■

Marburg ist weit über den
mittelhessischen Raum hin-
aus ein anerkannter Kultur-
standort. Die Vielfalt in der
Kulturszene, aber insbeson-
dere auch in der Soziokultur,
verleiht Marburg ein unver-
wechselbares Image, macht
unsere Stadt als Studien- und
Wohnort attraktiv und le-
benswert.

Nachdem im Zuge der Sanierung
des Erwin-Piscator-Hauses das KFZ be-
reits deutlich aufgewertet wird, können
wir nun dank einer soliden Finanzpolitik
die Waggonhalle kräftig nach vorne
bringen. Drei Millionen Euro werden im
Nachtragshaushalt zur Verfügung ste-
hen! Wie gewohnt werden die Einzel-
heiten mit allen Beteiligten abge-
stimmt werden. Die ersten Gespräche
dazu laufen bereits. Ein uns wichtiger
Aspekt ist, die Bedingungen für die Kul-
turschaffenden zu verbessern. Ein gro-
ßer Teil der Mittel wird aber sicher in die
Sanierung der Gebäude gehen. Schließ-
lich sind attraktive und energetisch
optimierte Gebäude eine der Voraus-
setzungen zur Sicherung der soziokul-
turellen Initiativen am Standort Wag-
gonhallenareal. Wir verstehen unsere

Aufgabe darin, den Kultur-
schaffenden die größtmögli-
chen Freiheiten zu verschaf-
fen damit sie sich auf ihre ei-
gentliche Profession konzen-
trieren können: Kulturelle An-
gebote zu machen, bei denen
viele mitmachen können, sich
organisatorisch oder auch
kreativ weiterentwickeln und
entfalten können. Das soll

und darf Spaß machen – aber es hat ei-
nen tieferen Sinn: Wer sich im kulturel-
len Schaffen darin übt, Neues zu wagen,
sich der Herausforderung und Kritik zu
stellen, der ist dann auch in der Lage, die
Stadtgesellschaft fit zu machen für die
Herausforderungen der nächsten Jahr-
zehnte. Kultur ist politisch und damit
ein Gewinn für alle Bürgerinnen und
Bürger unserer Stadt.
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Dörfer mit Zukunft
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Wir stärken die Soziokultur –
Waggonhallenareal wird saniert
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Wohnungslosenhilfe
Keine Wohnung – wohnungslos?
Kein Dach über dem Kopf – obdach-
los? Wenn wir über die Menschen in
der Dritten Welt reden, wundert uns
das nicht; aber hier, mitten in Mar-
burg? In unserer Stadt leben mehr
als hundert Menschen, die keine ei-
gene Wohnung haben. Ob sie nun
von zu Hause ausgezogen sind –
meist sehr junge Menschen – ob sie
aus der Klinik entlassen wurden
oder von außerhalb kamen oder ob
sie durch Kündigung ihre bisherige
Wohnung verloren haben – sie müs-
sen jeden Tag sehen, wo sie bleiben.
Ihnen stehen verschiedene Bera-
tungs- und Hilfsangebote zur Ver-
fügung: Das Diakonische Werk be-
treut sie in einer Tagesanlaufstelle,
in Marbach wird ihnen ein Platz im
Übergangswohnheim bereitgestellt
oder die Stadt Marburg bietet ihnen
eine Notunterkunft.

Die Marburger SPD-Fraktion hat
sich zur Aufgabe gemacht, Woh-
nungslosigkeit und Obdachlosigkeit
in der Stadt zu beseitigen. Jede und
Jeder soll eine eigene Wohnung ha-
ben. Die betroffenen Menschen lei-
den oft unter vielen Problemen
gleichzeitig, nur mit der Vermietung
einer Wohnung ist ihnen dann nicht
geholfen. Deshalb sollen sie beraten
und unterstützt werden und in einer
neuen Wohnung gegebenenfalls
Probewohnen. Dabei sollen auch mit
ihnen gemeinsam ihre sonstigen
Probleme bearbeitet werden. Damit
dies in Zukunft umge-
setzt werden kann, hat
die Stadtverordneten-
versammlung jetzt ein
Konzept für die Sanie-
rung und die Moderni-
sierung der Tagesan-
laufstelle und auch der
städtischen Übernach-
tung sowie der Notun-
terkünfte beschlossen.
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Die Marburger SPD-Fraktion
Biegenstraße 33
35037 Marburg
Telefon (0 64 21) 1 69 90-14
Telefax (0 64 21) 1 69 90-18
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Eigentlich ist Marburg mit ins-
gesamt mehr als 6.000 öffent-
lichen Parkplätzen gut aufge-
stellt. Ein neues Parkleitsystem
wird nach Fertigstellung im Jah-
re 2016 die Parkplatzsuche er-
leichtern. Dafür haben wir 230.000 Euro
für 2015 und 2016 in den städtischen
Haushalt eingestellt.

Bereits ab der Stadtautobahn wei-
sen künftig dynamische Anzeiger auf
die Parkplatzangebote in der Innen-
stadt hin. Somit werden Verkehrsströ-
me rechtzeitig und sinnvoll gelenkt.
Einheimische und Gäste finden
schneller zu freien Parkplätzen, der
Parksuchverkehr wird vermindert. Ne-
ben der Entlastung für Umwelt und
Autofahrer steigert die neue Technik
nicht zuletzt auch die Attraktivität des
Einzelhandels in der Stadt.

Insgesamt entstehen 21
dynamische Anzeigen, die auf
7 Parkhäuser mit insgesamt
etwa 2.054 Parkplätzen ver-
weisen. Zudem werden 6 sta-
tische Anzeigen errichtet, die

auf 4 Parkflächen mit zusammen
nochmal 2.062 Parkplätzen lenken
sollen. Klar, die Daten werden auch
über eine eigene App mobil abrufbar
sein. Lösungen müssen noch für das
Anwohnerparken in der Oberstadt ge-
funden werden. Mittelfristig schafft
ein erweitertes Parkdeck am soge-
nannten UB-Parkplatz mit guten We-
gebeziehungen und Umsteigemög-
lichkeiten auf Fahrrad und Bus die
Kapazitäten, die für den neuen Uni-
Campus und einen zentralen Zu-
gangsweg zur Innenstadt gebraucht
werden.

Kultur und Mobilität
Wir möchten die Kulturangebote in
Marburg durch ein intelligentes Mo-
bilitätskonzept für alle Bürgerinnen
und Bürger jeglichen Alters erreich-
bar machen. Das gilt besonders auch
für das neue Erwin-Piscator-Haus.

Schon heute entstehen in Städ-
ten neue Mobilitätstrends jenseits
des Autos: In den innerstädtischen
Quartieren europäischer Städte ver-
zeichnet der öffentliche Nahverkehr
hohe Zuwachsraten. Zudem entste-
hen neue Angebote wie Car- und
Bike-Sharing. Folgerichtig sind alle
Verkehrsmittel entsprechend einzu-
beziehen und die Einführung eines
Kombi-Tickets für Kulturveranstal-
tungen, also eine Eintrittskarte, die
gleichzeitig zur ÖPNV-Nutzung be-
rechtigt, oder ein
Taxi-Preisrabatt für Se-
nioren ab 65 und Men-
schen mit Behinde-
rungen (Modellprojekt
Taxi3) ist ein weiterer
Schritt in die richtige
Richtung, um indivi-
duelle Mobilität um-
weltfreundlich weiter
zu entwickeln.
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Im Rahmen des Klimaschutz-
teilkonzeptes wurde die Pla-
nung zur Neugestaltung des
größten Marburger Schul-
standortes fortgeführt und
weitergehend konkretisiert.
Dazu gab es eine umfangrei-
che und detaillierte Studie zu
Fragen des Mobilitätsver-
haltens der Lehrerinnen und
Lehrer und der Schülerinnen
und Schüler: Insbesondere
wurde gefragt ob Busse, Autos oder
Fahrräder auf dem Weg zur Schule ge-
nutzt werden. Im zentralen Bereich
wurde eine Videoüberwachung des
Verkehrs unter anderem zu Schul-
beginn durchgeführt, welche vor al-
lem zahlreiche Gefahrensituationen

für alle Verkehrsteilnehmer,
insbesondere aber für Fuß-
gänger, dokumentierte. Da-
mit wurde die Dringlichkeit
für Veränderungen im Ver-
kehrsraum eindrücklich be-
legt. Nun geht es darum,
möglichst schnell, die drin-
gendsten Missstände zu be-
seitigen: Aufstellflächen an
den Bushaltestellen vergrö-
ßern, Engstellen auf den Geh-

steigen beseitigen, Autoverkehr ver-
langsamen und verringern und neue
Querungshilfen schaffen, um nur ein
paar konkrete Maßnahmen zu nen-
nen. In die Planungen waren alle Ak-
teure der anliegenden Schulen einge-
bunden. Am Gymnasium Philippinum

wurde zudem eine
schriftliche Befragung
– mit hoher Beteili-
gung – zu diesem The-
mengebiet durchge-
führt. Darüber hinaus
gab es öffentliche In-
formationsveranstal-
tungen und auch der
Ortsbeirat Ockershau-
sen war einbezogen,
um so eine breite Be-
teiligung zu erreichen.

■

Parkplätze suchen und finden

P
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Verkehrsproblematik Leopold-Lucas-Straße
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